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Die Wir tschaf t in den B u n d e s l ä n d e r n im T . Q u a r t a l 1992 

R ezessive Tendenzen auf wich­
tigen westlichen Auslands­
märkten beeinträchtigten seit 

nunmehr drei Quartalen das Wachs­
tum der österreichischen Wirtschaft 
Dieses verlangsamte sich ähnlich wie 
vor fünf Jahren aber auf einem um 
fast 2 Prozentpunkte höheren Niveau: 
Hatte im I Quartal 1987 das Brutto­
inlandsprodukt das Vorjahresniveau 
nicht mehr übertroffen, so flachte der 
Anstieg im I. Quartal 1992 auf nahezu 
2% ab; die Talsohle der Konjunktur 
sollte damit aber bereits erreicht sein 

Maßgebend dafür sind eine ausge­
zeichnete Baukonjunktur und eine 
Reihe von Effekten, die den Österrei­
chischen Fremdenverkehr begünsti­
gen wenngleich das Quartaisergebnis 
kalenderbedingt (durch unterschiedli­
che Ostertermine) die gute Wintersai­
son verzerrt widerspiegelt Schließ­
lich wirken neue Absatzchancen in 
den Reformländern Osteuropas der 
Schwäche der westlichen Handels­
partner etwas entgegen 

Erste Anzeichen einer vorläufig 
allerdings noch sehr zaghaften inter­
nationalen Belebung begründen die 
Zuversicht, daß die zwangsläufig 
schwächer werdenden binnenwirt­
schaftlichen Impulse bis in den näch­
sten Aufschwung wirksam bleiben 

Viele dieser Impulse stehen in einem 
Zusammenhang mit den Reformpro­
zessen in Ost-Milieleuropa Da in der 
Öffentlichen Diskussion jener Aspekt 
deutlich überwiegt, der in diesen Län­
dern neue Konkurrenten sieht die 
Strukturanpassungen erzwingen wer­
den, scheint es angebracht, die Ar­
beitsmarktsituation entlang der Gren-

Standortnachteile im Südosten — 
nahe den Krisengebieten am 

Balkan •—, traditionelle 
Strukturschwächen von Grundstoff-

und Bekleidungssektor und Defizite in 
der betrieblichen Wettbewerbsstärke 

summieren sich zu einem 
vergleichsweise starken regionalen 

Konjunkturgefälle zwischen 
Oberösterreich, Salzburg und Tirol auf 

der einen und Kärnten, Steiermark 
und Vorarlberg auf der anderen Seite. 

Mittelfristige Impulse sichern ein 
relativ hohes Gesamtniveau. 

ze speziell zu beleuchten: Zwischen 
Jänner 1989 und Jänner 1992 hat die 
Beschäftigung im Grenzraum um fast 
8%, in den zugehörigen Regionen ins­
gesamt um nur 6,2% expandiert 
(Übersicht 4)! 

Im Vorjahr war das regionale Kon­
junkturmuster mit überdurchschnittli­
chen Ergebnissen in der Ostregion 
(insbesondere Wien) und nur durch­
schnittlichen im Westen charakteri­
stisch für den Beginn eines Ab-
schwungs, im I Quartal 1992 erhärtet 
es die Interpretation, daß — wie 1987 
— die Talsohle erreicht wird Drei bis 
vier Zonen lassen sich unterscheiden: 
Der Zuwachs der Brutto-Wertschöp-
fung (real, ohne Landwirtschaft) der 
Ostregion blieb knapp unter dem 
Österreichs insgesamt (+1,8% ge­
genüber + 1 9%) Insbesondere in 
Wien, wo noch im IV Quartal 1991 um 
gut J4 Prozentpunkt mehr erwirtschaf­
tet worden war als im Durchschnitt, 
blieb das Ergebnis wieder zurück 
( + 16%), das Burgenland hielt den 
Expansionskurs Die Wirtschaft Ober­
österreichs, Salzburgs und Tirols 
wuchs (mit +3% und relativ geringer 
Streuung) wieder deutlich überdurch­
schnittlich Die Industrie zeigt in die­

sen Bundesländern geringere Spuren 
der Rezession 

In der Steiermark und in Vorarlberg 
brechen dagegen die alten Struktur­
probleme wieder auf. mit rund + 1 % 
waren aber immerhin Zuwächse zu 
verzeichnen In Kärnten dürfte die 
Brutto-Wertschöpfung im l Quartal 
gesunken sein ( — 0,4% ohne Ener­
gieversorgung + 0 1%). Die Energie­
produktion beeinflußt das Ergebnis in 
den meisten Bundesländern so wenig, 
daß dieses keiner Korrektur bedarf 
Die Ergebnisse der regionalen Volks­
einkommensrechnung leiden aller­
dings darunter, daß Produktionswerte 
der Industrie nicht mehr verfügbar 
sind und der Produktionsindex kurz 
vor seiner nächsten Revision steht 
Das könnte bedeuten, daß die Struk­
turschwächen ganz, seither erfolgte 
Strukturverbesserungen aber nur un­
vollständig erfaßt wurden Das wieder 
könnte das Niveau in der Steiermark 
in Kärnten und in Vorarlberg etwas 
anheben, würde aber nichts am 
grundsätzlichen Konjunkturmuster 
ändern 

Verstärkt werden die rezessiven Ten­
denzen im Südosten zweifellos durch 
die Kriegsereignisse in Jugoslawien, 
die viele Teilmärkte massiv beein­
trächtigen. 

Strukturwande l best immt 
Indust i i ekonjunktur 

Als im Außenhandel intensiv engagier­
ter Wirtschaftsbereich war die Indu­
strie von der Schwäche der westli­
chen Exportmärkte besonders betrof­
fen Nach Rückschlägen im Vorjahr 
stabilisierte sich die Entwicklung zu 
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Indikatoren der Konjunkturentwicklung im I. Quartal 1992 Übersicht i 

Produktionsindex Übernachtungen 3auumsätze 
Industrie insgesamt Energieversorgung 

ohne Energie­
versorgung 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Wien + 31 + 19 + 18,3 +26,5 
Niederösterreich + 09 - 55 - 2 1 + 114 
Burgenland + 4.3 + 32 - 07 + 16 2 
Steiermark - 4B - 1 1 6 - 27 +28,3 
Kärnlen - 1 0 0 - 45 - 62 + 28,8 
Oberösterreich + 30 + 1 4 + 1 0 + 36 4 
Salzburg + 32 - 1 0 - 04 + 18,5 
Tirol . + 65 - 60 - 1 6 + 20 0 
Vorarlberg - 02 - 1 2 8 - 1 6 + 17 5 

Österreich + 1 4 - 39 - 1 1 + 24 0 

Jahresanfang 1992 aber, der Abwär ts ­
t rend wurde gestoppt . Der Index der 
Indust r ieprodukt ion stagnierte (ar­
bei tstägig bereinigt +0 ,3%) , die Wert­
schöp fung nahm um 1,3% zu im 

Die Schwäche der Exportmärkte legt 
nicht nur alte Strukturprobleme offen, 

sie läßt auch erhöhte Sensibilität 
gegenüber einem Strukturwandel 

entstehen. Die Daten über das 
I. Quartal geben wenige, aber darunter 
auch positive Informationen über die 

Effekte der Ostöffnung. 

WIFO-Konjunktur tes t vom Juni war 
der Antei l der Indust r ieunternehmen, 
die eine Produkt ionsste igerung er­
war ten, etwas höher als der jener Fir­
men , die einen Rückgang befürchten 
In den meisten Konsumgüter - und 
vielen Vor le is tungssparten ( insbeson­
dere Metal l- und Texti l industr ie) wur ­
de weniger produzier t als im Vorjahr, 
b innenmarktor ient ier te Vor le is tungen 
(Nahrungsmi t te l - , Holzindustr ie, Bau­
wir tschaft) und Invest i t ionsgüter ex­
pandierten 

Die Indust r ieprodukt ion verlor im 
IV. Quartal 1991 und im I Quartal 1992 
in den meisten Bundesländern an Dy­
namik im Süden und äußersten We­
sten verfehl te sie sogar das Vor jah­
resniveau In der Steiermark, Kärnten 
und Vorar lberg w i rk ten sich vor allem 
sektorale S t ruk tu rp rob leme aus, da 
die Produk t ionsschwerpunk te der In­
dustr ie auf Gütersegmenten mit inter­
national schar fem Pre iswet tbewerb 
liegen. In den beiden südl ichen Bun­
desländern wi rk te s ich der hohe A n ­
teil g rundsto f f - bzw ressourcennaher 
Produkt ion und in Vorar lberg jener im 
Bek le idungssektor nachtei l ig aus 
Oberös ter re ich hat zwar auch einige 

Großbetr iebe in krisenanfäl l igen Indu­
s t r iebranchen, aber eine vielfält igere 
Industr iest ruktur mit relativ vielen 
wet tbewerbss ta rken Industr iebetr ie­
ben Die Wet tbewerbss tärke der Indu­
str ie w i rk te in den west l ichen Bundes­
ländern den ungünst igen Ausgangs­
bed ingungen auf den west l ichen Ex­
por tmärk ten tei lweise entgegen In 
Oberös ter re ich , Salzburg und Tirol 
st ieg die Indust r ieprodukt ion sogar 
etwas kräft iger als in der Ost reg ion, 
die von den Kon junk tu rbed ingungen 
relativ begünst ig t ist Die Industrie 
Ostöster re ichs r ichtet ihre Produkt ion 
stärker auf die lebhaftere Inlands­
nachfrage aus und sollte auch durch 
das außerordent l iche Wachstum der 
Exporte nach Ost-Mi t te leuropa mehr 
Impulse erhalten haben 

In der Ost reg ion ist vor al lem die nie­
deröster re ich ische Industr ie nach 
einer mehr jähr igen Wachstumsper i ­
ode in eine Stagnat ion geraten, wäh­
rend die des Burgenlands besonders 
expandiert 

In den arbei ts intensiven Branchen der 
Konsumgüter indust r ie (Bekle idung 
- 8 , 8 % , Lederverarbei tung - 8 , 1 % ) 
drohen Ver lagerungen nach Osteuro­
pa, weil die Arbe i tskos ten dor t etwa 
ein Zehnte l des öster re ich ischen Ni­
veaus betragen und die Freihandels­
vert räge der EG- und EFTA-Staaten 
mit Ungarn, der CSFR und Polen die 
öster re ich ischen Standor te für lohnin­
tensive Produkt ionszweige entwer ten 
Dies würde auch für arbei ts intensive 
Teile der Elektro industr ie zutref fen, 
welche im Ber ichtsquarta l um 4,5% 
weniger erzeugte als ein Jahr zuvor 
Die erwarteten negativen Angebotsef ­
fekte dür f ten s ich bisher aber noch 
nicht eingestel l t haben, die besonde­
re Betrof fenhei t der Randgebiete z B 

konnte durch Kennzahlen über die 
Bundesländer nicht belegt werden: 
Die öst l ichen Bundesländer schni t ten 
in diesen sensiblen Branchen keines­
falls sch lechter ab 

In Wien hat sich das Wachstumstem­
po gegenüber d e m Vorquartal ver­
langsamt; vor al lem ist d ies auf 
die Energ ieversorgung und Produk­
t ion langlebiger Konsumgüte r zurück­
zuführen Invest i t ionen (Maschinen­
bau + 23,6%), kurz lebige Konsumgü­
ter und Vor le is tungen an die Binnen­
wir tschaf t (Bauwirtschaft , Holz- , Pa­
pierindustr ie) b l ieben dagegen expan­
siv 

In Niederösterre ich scheint s ich die 
Industr ie stabi l isiert zu haben Abwei­
chend von anderen Regionen entwik-
kelten s ich hier d ie Vor le is tungen dy­
namisch, auch die Text i l industr ie und 
— mit Abst r ichen — die Bekleidungs­
industr ie behaupteten sich besser als 
in anderen Bundesländern, dagegen 
wurden weniger Invest i t ionsgüter er­
zeugt als im Vorjahresquartal 

Im Burgenland entwickel t s ich die In­
dustr ie nach ein igen schwächeren 
Jahren seit einem Jahr wieder kräftig, 
im St rukturwandel (Maschinenbau, 
andere techno log isch anspruchsvol le­
re Sparten) sind Erfo lge zu erkennen 
Rückgänge in der Bek le idungs- und 
Nahrungsmit te l industr ie können da­
mit ausgegl ichen werden 

Für die Industr ie der Steiermark hat 
sich die Kon junk tur erneut ver­
schlechter t , der Produkt ionsindex 
sank (ohne Energ ieversorgung) um 
4,8% Langlebige Güter (sowohl Inve-
st i t ions- als auch Konsumgüter ) wa­
ren besonders v o m Nachfrageruck­
gang betrof fen Die Grundstof fkr ise 
wirkt s ich hier am stärksten aus Ihr 

Brutto-Wertschöpfung Abbildung i 

Ohne Land- und Forstwirtschaft 

Zu Preisen von 1983, Veränderung gegen das 
Vorjahr in %. 
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Indikatoren der Übersicht 2 

Industrieentwicklung 
I. Quartal 1992 

Praduk t ions - Be­
index schäf t ig te 

Veränderung gegen das 
Vorjahr in % 

Wien . + 2 7 - 2 0 

Niederöster re ich - 0 6 - 3 3 
Burgen land + 4 1 

Ste iermark - 5 6 - 4 0 

Kärn ten - 8 7 - 5 6 
Oberös te r re ich + 2 8 - 3 1 

Salzburg + 2,3 - 0 9 

Tirol . + 4 6 
Vorar lberg - 2 0 - 1 8 

Öster re ich + 0 3 - 2 9 

stehen im Bereich der Metallverarbei­
tung nur wenige Aktivposten gegen­
über 

Noch schärfer war der Konjunkturein­
bruch in Kärnten Das Produktions­
ergebnis wird von der Halbierung 
der Produktion im Maschinenbau 
dominiert, die allerdings nicht ohne 
gewisse Vorbehalte gegenüber der 
statistischen Messung interpretiert 
werden sollte Aber auch die meisten 
anderen in Kärnten gewichtigen 
Branchen schrumpften, aus der Zahl 
der Niedriglohnbranchen bricht nur 
die Lederverarbeitung mit Produk­
tionszuwächsen aus, die Holzverar­
beitung ist eine andere wichtige Aus­
nahme 

In Oberösterreich erhöht die Streu­
ung der Branchenergebnisse den 
Technologiegehalt der Produktion 
Bekleidungssektor und Elektroindu­
strie schrumpften, Maschinenbau, 
Fahrzeugbau, Chemie, Eisen- und 
Metallwarenindustrie und Holzverar­
beitung expandierten dagegen Es ist 
nicht auszuschließen, daß dies bereits 
ein erster Effekt der Neugestaltung 
der Arbeitsteilung in Europa ist 

Auch in Salzburg und Tirol erweist 
sich die Industrie als wettbewerbs­
stark, obgleich das Wachstum eben­
falls schwächer wurde Die Produk­
tionsentwicklung von Verbrauchsgü­
tern und Vorleistungen übertraf dem 
Konjunkturverlauf entsprechend das 
Ergebnis im Investitionsgütersektor, 
dennoch können einzelne Sparten 
auch in diesem Segment Erfolge vor­
weisen Die Hersteller langlebiger 
Konsumgüter mußten die markante­
sten Produktionseinbußen hinneh­
men 

Die Schwäche der Industrie Vorarl­
bergs setzte sich im Berichtsquartal 
fort Erfolge der Produzenten von In­
vestitionsgütern und langlebigen Kon­
sumgütern wurden von einem Rück­
gang der — dominierenden — Pro­
duktion kurzlebiger Konsumgüter 
aufgewogen. Die Branchenergebnisse 
divergieren allerdings so stark (etwa 
zwischen Maschinenbau Eisen- und 
Metallwarenindustrie und der Textilin­
dustrie 20 Prozentpunkte) daß schon 
kleine Gewichtsverschiebungen den 
Gesamtindex merklich beeinflussen 
würden 

G r e n z ö i f n u n g s t imul ier t 
B a u i n v e s t i t i o n e n in 

Ostöste i t e ich 

Die Bauwirtschaft entwickelte sich im 
I Quartal 1992 außerordentlich leb­
haft, allerdings darf nicht mit einem 
Anhalten der ungewöhnlichen Dyna­
mik gerechnet werden Gleichwohl 
wird erwartet daß die Bauwirtschaft 
im ganzen Jahresverlauf Konjunktur­
stütze bleibt 

Im I Quartal 1991 (+1,3%) war die 
Umsatzentwicklung offenbar durch 
ungünstige Witterung beeinträchtigt 

Die Witterung ließ einen frühen 
Saisonbeginn zu, ausschlaggebend für 

die außergewöhnlich gute 
Baukonjunktur ist jedoch eine 

Investitionswelie, die ganz besonders 
Wien erfaßt hat. 

gewesen (IV Quartal 1990 +10%, 
Ii Quartal 1991 +13,8%), gutes Wet­
ter glich dies im I Quartal 1992 wieder 
aus Ein zusätzlicher Anreiz, früh mit 
Saisonarbeiten zu beginnen, lag darin, 
daß Einstellungszusagen von den Ar­
beitsämtern nicht mehr als Vermitt­
lungshindernis anerkannt werden und 
die Gefahr bestand, Fachkräfte zu 
verlieren 

Dies ergab zusammenwirkend einen 
Umsatzzuwachs von 24%, von rund 
16 Mrd S auf 20 Mrd S 

Die Hälfte dieses Zuwachses entfiel 
auf den sonstigen Hochbau ( + 33,7% 
gegenüber dem Vorjahr) es sind also 
die Bauinvestitionen der Wirtschaft, 
welche die Baukonjunktur vor­
antreiben, obgleich sonstiger Tiefbau 
(mit rund + 1 Mrd S), Wohnbau und 
Adaptierungen (mit je +/2Mrd S) 

ebenfalls mit Raten zwischen 16% und 
26,6% expandierten Straßen, Brük-
ken- und Kraftwerksbau stagnierten 
dagegen 

Unter den Bauprojekten dominiert die 
Schaffung von Büro- und Verkaufsflä­
chen, und hier überwiegen Projekte 
von Realitätengeseilschaffen die in 
Erwartung künftiger Nachfrage inve­
stieren Auch Hotels werden immer 
häufiger auf diese Weise finanziert 
Der Bauboom entwickelt sich also 
nicht ganz risikolos 

Aus regionaler Sicht lassen sich im 
l Quartal 1992 vier Zonen unterschei­
den, wobei es hilfreich ist, mit dem 
I Quartal 1990 zu vergleichen weil 
der Basiseffekt (schwaches I.Quartal 
1991) starken Einfluß hat 

In Wien, im Burgenland und in Tirol 
überstiegen die Umsätze das Niveau 
von 1990 um mehr als ein Drittel, die­
se Bundesländer lagen auch 1991 an 
der Spitze der Baukonjunktur In der 
Steiermark und in Oberösterreich 
übertrafen die Zuwächse den Öster­
reich-Durchschnitt ( + 25,6%). In Salz­
burg und Vorarlberg ( + 14% bzw 
+ 16%) blieben die Umsatzsteigerun­
gen im Bereich durchschnittlicher 
Jahre (1986/1991 +7,5% pro Jahr) in 
Niederösterreich ( + 10%) etwas dar­
unter. In Kärnten konnte der Umsatz­
zuwachs dieses Quartals die Verluste 
des Vorjahres gerade ausgleichen 

Mit Ausnahme Tirols liegen die Bun­
desländer lebhafter Baukonjunktur im 
Osten Österreichs, wo nur Nieder­
österreich abfällt Das legt die Vermu­
tung nahe, daß die Bauinvestitionen 
mit den geopolitischen Veränderun­
gen einhergehen 

Die Sektorstruktur der Baukonjunktur 
unterstützt diese Sichtweise: In Tirol 
sind alle Sparten gut ausgelastet, der 
Straßen- und Brückenbau expandiert 
ebenfalls kräftig Sogar im Kraft­
werksbau ist wieder einige Aktivität zu 
verzeichnen 

In Wien entfiel mehr als die Hälfte der 
Umsatzsteigerung (1,45 Mrd S), näm­
lich über 800 Mill. S auf den sonstigen 
Hochbau, das bedeutet einen Zu­
wachs dieser Sparte von 45%! Um­
satzgewinne von Tiefbau und Adaptie­
rungen um 20% nehmen sich dagegen 
gering aus. Gegenüber dem l Quartal 
1989 haben sich die Umsätze dieser 
Sparte bereits mehr als verdoppelt, 
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eine Verdoppelung der Jahresproduk­
tion (von 6,5 Mrd S auf 13 Mrd S) 
scheint für 1992 eine Untergrenze der 
Entwicklung zu sein 

Ähnliche Dimensionen erreicht das 
Wachstum im sonstigen Hochbau 
auch im Burgeniand ( + 31 8% nach 
+ 62,7% im I Quartal 1991), auch hier 
ist im Jahresdurchschnitt mit einer 
Verdoppelung gegenüber der Bautä­
tigkeit in den Jahren 1986 bis 1989 zu 
rechnen Dieser sprunghafte Anstieg 
der Bauinvestitionen der Wirtschaft 
kann nur mit einer grundsätzlich ver­
änderten Einschätzung künftiger Ent­
wicklungsmöglichkeiten erklärt wer­
den 

Das Umsatzergebnis in Niederöster­
reich wurde von einem massiven 
Rückgang im Straßenbau ( — 17,3%) 
gedrückt, der sonstige Hochbau er­
zielte mit +21,4% auch in diesem 
Bundesland das beste Spartenergeb­
nis 

In der Steiermark expandierten zwar 
neben dem sonstigen Hochbau 
( + 58%) auch die Adaptierungen sehr 
kräftig ( + 61%), absolut entfielen aber 
60% des Zuwachses auf den ersteren 

In Oberösterreich sind Wohnbau 
( + 60%) sonstiger Tiefbau ( + 42,5%) 
und Adaptierungen ( + 58%) die Trä­
ger der Expansion Wohnungsbau 
( + 27%) und sonstiger Tiefbau 
( + 49%) sind auch in Salzburg die Ak­
tivposten, in Vorarlberg trägt der 
Wohnbau (+64,5%) allein zu 70% zum 
Umsatzwachstum bei 

In Kärnten stiegen die Bauumsätze im 
I Quartal 1992 gegenüber 1991 zwar 
um 28,8%, doch war damals ein Rück­
gang um 20% verzeichnet worden 
Real stagniert die Bautätigkeit in die­
sem Bundesland auch mittelfristig 
Einzig im sonstigen Tiefbau bedeutet 
der jüngste Zuwachs ( + 120%) auch 
mittelfristig eine Belebung 

S o n d e i f a k t o i e n im T o u i i s m u s 
ti eten zur ück 

Kalendereffekte beeinträchtigen die 
Aussagekraft der österreichischen 
Fremdenverkehrsstatistik für das 
I Quartal 1992 Aufgrund des späten 
Ostertermins verzerrt ein Nächti-
gungsrückgang von 10,6% im März 
die Quartalsstatistik. 

Betrachtet man hingegen die gesamte 
Wintersaison 1991/92 (November bis 

April) und bezieht damit auch den 
April in die Analyse ein, zeigt sich für 
die österreichische Tourismuswirt­
schaft wie schon im Vorjahr ein recht 
erfreuliches Bild Die gute Schneelage 
in weiten Teilen Österreichs belebte 
die Nachfrage schon vor der Jahres­
wende, ihr Anhalten bis weit in die 
Nachsaison ließ auch im April noch 

Der April brachte erwartungsgemäß 
einen erfolgreichen Abschluß der 

Wintersaison. Die allmähliche 
Normalisierung im Städtetourismus 

ergänzt gute Ergebnisse im 
Wintersporturlaub, die aber doch 

bestimmend für die regionale 
Entwicklung bleiben. 

Wintersportaktivitäten zu Der späte 
Ostertermin bedeutete somit auf­
grund der günstigen Witterung keinen 
Nachteil für die Fremdenverkehrswirt­
schaft, mit einem Nächtigungsplus 
von 29,8% im April wurde zu Saison­
ausklang nochmals ein ausgezeichne­
tes Ergebnis erzielt In diese Richtung 
wirkte auch eine spurbare Normalisie­
rung im Städtetourismus, gegenüber 
dem durch den Golfkrieg gedrückten 
Niveau des Vorjahres konnten in Wien 
und den anderen Destinationen des 
internationalen Städtetourismus deut­
liche Zuwächse erzielt werden Insge­
samt nahm die Nachfrage aus dem 
Ausland ohne Deutschland im Winter­
halbjahr wieder zu (Nächtigungen 
+ 1,9%), Basis für ein insgesamt zu­
friedenstellendes Wachstum der Gä­
stenachfrage blieb freilich einmal 
mehr der unverminderte Zustrom aus 
der Bundesrepublik Deutschland. Die 
zusätzliche Nachfrage aus Ost­
deutschland ließ im Verein mit einer 

flexiblen Reaktion auf die Schneelage 
die Ankunfte aus diesem wichtigsten 
Herkunftsland um 6,9%, die Nächti­
gungen um immerhin 4,4% steigen. 
Die Nachfrage inländischer Touristen 
nahm unterdurchschnittlich zu (An­
kunfte + 3,2% Nächtigungen +2,8%), 
allerdings zeigt sich in diesem Markt­
segment eine kontinuierlichere Ent­
wicklung als in der stark fluktuieren­
den Ausländerkomponente 

Hatten die im Jahr 1991 auf den Tou­
rismus einwirkenden Sonderfaktoren 
eher traditionelle Urlaubsmuster wie­
der aufleben lassen so konnten sich 
mit ihrem Abklingen wieder verstärkt 
aktuellere Urlaubstrends durchset­
zen Im Gegensatz zur letzten Win­
tersaison stiegen im Berichtszeit­
raum die Ankünfte ( + 5,2%) wieder 
deutlich stärker als die Nächtigungen 
( + 3,3%), die durchschnittliche Auf­
enthaltsdauer hat sich damit um 1,8% 
verkürzt 

Die regionalen Ungleichgewichte des 
letzten Jahres wurden durch die 
Überwindung des Einbruchs im Städ­
tetourismus deutlich entschärft Zwar 
blieben vor dem Hintergrund der gu­
ten Schneelage die Wintersportregio­
nen im Westen und Süden des Landes 
auch im Winter 1991/92 begünstigt 
Das in der letzten Saison deutlich 
ausgeprägte West-Ost-Gefälle des 
Nachfragewachstums wird jedoch 
durch den rasanten Aufholprozeß in 
Wien verringert (zweistellige Steige­
rungsraten für Ankünfte und Nächti­
gungen) 

Wien wurde im Winter 1991/92 von 
11,5% mehr Touristen besucht als im 
Jahr davor, die Bettennachfrage stieg 
bei fast gleichbleibender Aufenthalts-

Reiseverkehr im Winterhalbjahr 1 9 9 1 / 9 2 , Abbiidung2 

In allen Fremdenunterkünften, Veränderung gegen das Vorjahr in % 

12 
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dauer um 11 7%. Auf die Beständig­
keit dieser Entwicklung läßt die Tatsa­
che schließen, daß sich die Dynamik 
der Nachfrage nach noch rückläufiger 
Entwicklung im November in der 
zweiten Hälfte der Wintersaison deut­
lich verstärkt hat 

Niederösterreich und das Burgenland 
waren im Vorjahr von negativen Spill­
over-Effekten aus dem Konjunkturtief 
des Städtetourismus nur mäßig be­
troffen gewesen, und deshalb konn­
ten beide auch von der Erholung des 
Wiener Fremdenverkehrs im Winter­
halbjahr 1991/92 nur eingeschränkt 
profitieren Zwar nahmen die Ankünf­
te in Niederösterreich mit +4,8% 
deutlich zu, ein merklicher Rückgang 
der Aufenthaltsdauer ( — 4,1%) verhin­
derte jedoch einen Niederschlag die­
ser erhöhten Frequenz in der Nächti-
gungsstatistik ( + 0,5%) 

Das Burgenland konnte sich durch 
sein Angebot im Bäder- und Kurtou­
rismus wie schon im Vorjahr vom 
stark schwankenden ausländischen 
Marktsegment absetzen und bei deut­
lich steigender Aufenthaltsdauer 
( + 5,9%) Nächtigungszuwächse erzie­
len ( + 3,5%) 

In den südlichen Bundesländern 
Österreichs wird die Tourismuswirt­
schaft weiterhin durch den Krieg im 
ehemaligen Jugoslawien beeinträch­
tigt. Vor allem für die Steiermark (An­
künfte — 1,7%, Nächtigungen + 0 1%), 
wo Jugoslawen nach Deutschen und 
Holländern traditionell das drittstärk­
ste Marktsegment gebildet hatten, 
fällt der nahezu vollständige Zusam­
menbruch der Nachfrage aus diesem 
Krisengebiet (Nächtigungen —61,0%) 
ins Gewicht 

Auch in Kärnten (Ankünfte - 0 2%, 
Nächtigungen +1,7%) ging mit einem 
Nächtigungseinbruch von —70,8% 
in dieser Gästegruppe ein Absatz­
markt verloren, der im Winterhalbjahr 
1990/91 noch nahezu 10% aller Über­
nachtungen gestellt hatte Im Gegen­
satz zur Steiermark profitierte Kärn­
ten jedoch von der guten Schneelage 
südlich des Alpenhauptkammes Vor 
allem in den Weihnachtsferien und 
in der Spätsaison nahmen daher 
die Nächtigungen österreichischer 
( + 4,0%) und deutscher Gäste 
( + 7,2%) erneut zu, obwohl die Ver­
gleichssaison mit Wachstumsraten 
von mehr als 20% in beiden Marktseg-
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menten ein hervorragendes Ergebnis 
gebracht hatte 

Unbeeinflußt von solchen externen 
Faktoren verbuchten Oberösterreichs 
Beherbergungsbetriebe bei steigen­
der Gästefrequenz ( + 4 8%) eine 
merkliche Erhöhung der Nächti-
gungszahl ( + 3,4%); auch hier war die 
in der Spätsaison expandierende 
Nachfrage aus der BRD bestimmend 
(Nächtigungen Deutsche +5,1%, 
übrige Ausländer +1,6%) 

Die Bundesländer Westösterreichs 
schließlich waren ebenfalls in der Win­
tersaison 1991/92 durch die gute 
Schneelage begünstigt, trotz hoher 
Dynamik im Vergleichszeitraum des 
Vorjahres konnten Ankünfte und 
Nächtigungen nochmals merklich ge­
steigert werden 

Salzburg (Ankünfte +5,5%, Nächti­
gungen 3,5%) verdankt das gute Er­
gebnis nach Rückgängen im Februar 
und März einer sehr lebhaften Spät­
saison; als dynamisches Element 
erwies sich vor allem die Nachfrage 
aus traditionellen Herkunftsländern 
(Nächtigungen Deutsche +5,1%, Nie­
derländer + 4,0%, Schweden +4,5%) 
Der Geschäftserfolg gewerblicher 
Tourismusunternehmen war nach 
dem Beherbergungsstandard deutlich 
differenziert, die Ursache für das be­
sonders günstige Ergebnis der Lu­
xusbetriebe (Kategorie A/A1 +13,2%) 
dürfte in der Erholung des Städtetou­
rismus in Salzburg zu suchen sein 

Auch in Tirol (Ankünfte +5,8%, Näch­
tigungen + 3,4%) bestimmte die 
Nachfrage aus der BRD die Dynamik 
{Nächtigungen +4,3%), inländische 
Gäste zeigten hier jedoch ebenfalls 
deutlich höheres Interesse ( + 4,0%) 

Vorarlberg (Ankünfte +6,3%, Nächti­
gungen + 3,1%) stützte sich in der 
Wintersaison 1991/92 vorwiegend auf 
eine kräftige Inlandsnachfrage (Näch­
tigungen + 7,5%) Weniger als in den 
anderen westlichen Bundesländern 
konnten dagegen zusätzlich deutsche 
Urlauber gewonnen werden ( + 3,2%) 
allerdings ist hier das hohe Vorjahres­
niveau zu berücksichtigen Im Gegen­
satz zu Tirol und Salzburg konzen­
trierten sich die Zuwächse wie schon 
in der Sommersaison 1991 auf Betrie­
be mittleren Standards (Kategorie B 
+ 20 4%) mit Ausnahme der „sonsti­
gen" Quartiere erreichten alle ande­
ren Beherbergungsformen das Nach-
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frageniveau der letzten Wintersaison 
nicht 

Auf dem Arbe i t smarkt steht 
Anpassung noch bevoi 

Der Arbeitsmarkt hat bisher erst 
punktuell auf den Konjunkturab-
schwung reagiert, insgesamt wächst 
die Nachfrage immer noch kräftig Sie 
konzentriert sich allerdings stärker als 
in den Vorquartalen auf Gebiete grö­
ßerer konjunktureller Stabilität insbe­
sondere Salzburg und Tirol 

Die amtliche Beschäftigungsstatistik 
weist sogar eine Beschleunigung des 
Zuwachses von +64 000 im l Quartal 

Der Arbeitsmarkt blieb bisher vom 
Konjunkturtief weitgehend verschont, 

die regionalen Muster entsprechen 
allerdings dem bereits 

fortgeschrittenen Abschwung. Im 
Grenzland wächst die Beschäftigung 

insgesamt seit der Öffnung des 
Ostens überdurchschnittlich. 

auf +69.000 im II Quartal 1992 aus, 
die allerdings auf die Zunahme der 
Zahl der Karenzurlauberinnen zurück­
geht Bereinigt sank der Zuwachs 
leicht von 34 500 ( + 1,2%) auf 32 300 
( + 1,1%) In der Ostregion insgesamt 
schwächte sich die Nachfrage parallel 
dazu ab (von + 1 4% auf +1,3%), ver­
lagerte sich aber gleichzeitig stärker 
nach Niederösterreich; dies dürfte 
freilich weniger auf höhere konjunktu­
relle Stabilität als auf Sondereffekte 
zurückzuführen sein 

In der Steiermark und in Kärnten, in 
Oberösterreich und in Vorarlberg ver­
lor die Nachfrage ( + 0,6% bis + 0 7%) 
etwas rascher an Dynamik, in den 
letzten zwei Bundesländern schon im 
I Quartal 

Die Steiermark, Kärnten und Vorarl­
berg liegen auch im Wirtschafts­
wachstum zurück, die Ursache ist 
wohl in den bekannten Struktur­
schwächen zu finden. In Oberöster­
reich entwickelt sich die Produktivität 
deutlich überdurchschnittlich 

Das Stellenangebot hat sich nur in 
Wien und in Kärnten belebt — ange­
sichts der übrigen Arbeitsmarktdaten 
wohl eher das Ergebnis forcierter Ak­
tivitäten der Arbeitsmarktverwaltung, 
die bestrebt ist, ihren Einschaltungs-
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Der Arbeitsmarkt im Überblick 
1. Halbjahr 1992 

Übersicht 3 

Produkt iv Beschäf t ig te Arbe i t s losenquote Ste l lenangebot 

1 Quartal Quartal Juni I Quartal I Quartal I Quartal II Quartal 

Veränderung gegen das 
Vorjahr in % 

In % Veränderung gegen das 
Vorjahr in 

P rozen tpunk ten 

Veränderung gegen das 
Vorjahr 

Wien + 1.3 + 1 0 6 0 - - 1 300 + 800 

Niederöster re ich + 1 4 + 1 6 4 8 - 0 2 - + 1 soo - 500 
Burgertland + 3 0 + 2.3 4.5 - 1,5 - 0 4 + 200 - 200 

Ste iermark + 0 9 + 0 6 5 7 -1- 0 5 + 0 2 - 800 - 1 600 

Kärnten + 1 1 + 0 7 4 0 - 0 2 - - 200 + 200 

Oberös te r re ich + 0 8 + 0 7 4 0 - 0 1 - 0 2 - 900 - 1 400 

Salzburg + 1 8 + 1 9 2 6 _ - 0 1 - 100 - 200 

Tirol + 1 3 + 1 9 3 4 - - 0 3 - 500 - 300 
Vorar lberg + 0 5 + 0 6 3 5 + 0 4 + 0 4 - 700 - 700 

Öster re ich + 1 2 + 1 1 4 7 - - 0 1 - 2 700 - 3 800 

grad zu verbessern In den übrigen 
Bundesländern hat sich der negative 
Vorjahresabstand vom I zum IE Quar­
tal vervierfacht (von —1 200 auf 
— 4 800) Der Zuwachs der Beschäfti­
gung dürfte sich also im 2 Halbjahr 
weiter abschwächen 

Der Zustrom ausländischer Arbeits­
kräfte ist — von rund 70 000 im 
2 Halbjahr 1990 im Vorjahresvergleich 
— auf rund 20 000 zurückgegangen: 
merklich schwächer als in anderen 
Bundesländern in Salzburg, rascher In 
der Ostregion und in Oberösterreich 
Gemessen am gesamten Arbeitskräf­
teangebot war der Ausländerzustrom 

im Burgenland, in Salzburg und über­
raschenderweise auch in Vorarlberg 
mehr als doppelt so stark wie im 
Österreich-Durchschnitt Das deutet 
auf eine sektoral sehr unausgewoge­
ne Entwicklung hin Von den rund 
50 000 Inländern, die rechnerisch neu 
auf den Arbeitsmarkt strömten, läßt 
sich zumindest ein Viertel als Effekt 
des Anspruchs auf ein zweites 
Karenzurlaubsjahr bestimmen (Frau­
en, die ohne diesen Anspruch nicht 
auf ihren Arbeitsplatz zurückgekehrt 
wären) Der Nachfrageeffekt dieser 
Maßnahme ist zweifellos erheblich 
größer und hat den Arbeitsmarkt we­
sentlich entlastet. Nicht zuletzt des­

Entwicklung der (zuordenbaren) Beschäft igung 
im Nordost-Grenzgebiet und den Regionen 

Übersicht 4 

Unselbständig Beschät t ig te 
Janner 1939 Janner 1992 Veränderung 1989/1992 

Absolut In % 

Oberös te r re ich 405 700 430 300 + 24 600 + 6 1 

Grenzbezir ice 23 700 25 700 + 1 900 + 8 1 

Wien Niederos ter re ich Burgen land 1 147 400 1 224 900 + 77 500 + 6 8 

Grenzbez i rke 111 000 120 300 + 9 200 + 8 3 

Ste iermark 314 700 328 900 + 14 200 + 4 5 

Grenzbez i rke 59 900 64 100 + 4 200 + 6 9 

Ostös ter re ich insgesamt 1 367 800 1 934 100 + 116 300 + 6 2 

Grenzbez i rke 194 700 210 000 + 15 30O + 7 9 

Öster re ich 2 777 300 2 967 600 + 190 300 + 6 9 

halb blieb er über die Sondereffekte 
eines frühen Saisonaufbaus im Bau­
wesen und den späten Ostertermin 
(lange Fremdenverkehrssaison) hin­
aus nahezu ausgeglichen War die 
Arbeitslosigkeit im Februar März und 
April unter dem Vorjahresniveau ge­
blieben überschritt sie dieses im Mai 
und Juni um 4 600, die Arbeitslosen­
quote stieg damit nicht über das Vor­
jahresniveau 

Im Durchschnitt des II Quartals sank 
die Arbeitslosenquote sogar um 
0,1 Prozentpunkt, stärker war der 
Rückgang im Burgenland, in Tirol und 
in Oberösterreich Nur in Vorarlberg 
und in der Steiermark stieg die Ar­
beitslosenquote Im Saisontiefpunkt 
der Arbeitslosigkeit hat Salzburg Vor­
arlberg als Spitzenreiter der Vollbe­
schäftigung abgelöst 

Das Bild einer — angesichts der inter­
nationalen Konjunkturschwäche — im 
wesentlichen günstigen Arbeitsmarkt­
lage wird durch Meldungen über Ar­
beitsplatzverluste im Grenzland zum 
Osten gedrückt. Die jüngsten über 
die Beschäftigung nach Bezirken ver­
fügbaren Daten (Jänner 1992) lassen 
dies allerdings noch nicht erkennen 
Zwischen dem Jänner 1989 und dem 
Jänner 1992 wuchs die Beschäftigung 
in Österreich um 6 9%, im Norden und 
Osten (Oberösterreich Ostregion 
und Steiermark) um 6,2% In den 
Grenzbezirken dieser Regionen ex­
pandierte die Beschäftigung dagegen 
um 7,9%, per Saldo entstanden dort 
mehr als 15 000 neue Arbeitsplätze. 
Da die Arbeitslage im Jänner aber 
stark von Saisoneinflüssen abhängt 
und die oben erwähnten Meldungen 
jüngeren Datums sind, ist nicht aus­
zuschließen, daß die Werte von Ende 
Juli ein etwas ungünstigeres Bild lie­
fern werden. Schon jetzt läßt sich 
allerdings festhalten, daß einem un­
leugbaren Anpassungsbedarf be­
trächtliche Expansionschancen ge­
genüberstehen 
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